
„Manfred von Brauchitsch - vom Protegé der Nazis zum Antifaschisten“

Von Wolfgang Marx, Berlin

Am 17. September 2016 wurde in der 54. Auktion des Auktionshauses Rosslau dieser
DDR-Karte mit Nebenstempel zur Freiheit für Manfred von Brauchitsch angeboten und für
17,00 € verkauft. 
In  der  DDR  war  es  in  den  ersten  Jahren  (bis  ca.  1959)  üblich  mit  politischen
Losungsstempeln  Karten  und  Briefe  zu  versehen,  um  damit  eine  Beeinflussung  der
Menschen  zu  erreichen.  Die  Deutsche  Post  der  DDR  ließ  sich,  entgegen  ihrem
eigentlichen Auftrag „Post zu versenden“ dazu instrumentalisieren. Postgut mit  solchen
Cachets  wurde  in  der  BRD  nicht  weiterbefördert  (entweder  geschwärzt  oder
zurückgeschickt).

Gebührenpflichtige Dienstsache - Abs. Rat des Kreises DRESDEN -p- 17.2.54 mit seltenen Propaganda-
Stpl., rot-viol. Ra3 "Fordert Freiheit / für / Manfred v. Brauchitsch" mit 12 Pfg. einfache Nachgebühr.

Wie kam es zu diesem Beleg?

Einer  der  schillernsten  Akteure  im  deutschen  Automobilrennsport  war  Manfred  von
Brauchitsch. Geboren am 15. August 1905, entschloss er sich schon frühzeitig, wie es
sich für einen Adligen seiner Zeit gehörte, die militärische Laufbahn einzuschlagen. Nach
einem  schweren  Motorradunfall  im  Jahr  1928  endete  diese  Karriere  schnell,  vom
Motorsport konnte er aber in der Zukunft nicht mehr lassen. Bereits 1929, nach nur einem
halben Jahr Training fuhr er sein erstes Rennen auf vier Rädern, das „Gaisbergrennen“
bei Salzburg. Es gelang ihm ein Aufsehen erregender Sieg, bei dem er Rennfahrergrößen
wie Rudolf Caracciola und Hans Stuck hinter sich ließ.
Bereits  1932,  nach  seinem  Sieg  auf  der  AVUS, empfing ihn Hitler, bis 1945 war er ein
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Günstling  der  Nazis,  ohne  aber  der  Nationalsozialistischen  Deutschen  Arbeiterpartei
(NSDAP) je anzugehören.

Im  Nachkriegsdeutschland  (westliche  Besatzungszonen)  scheiterte  der  Versuch,  seine
Rennfahrerkarriere fortzusetzen, mangels geeigneter Fahrzeuge und fehlender Geldmittel.
Im Herbst 1948 ließ er sich zum Sportpräsidenten (bis 1950) des Automobil-Clubs von
Deutschland (AvD) wählen. Gleichzeitig regte sich aber sein „politisches Gewissen“,  er
besuchte  die  DDR  und  übernahm  den  Vorsitz  im  bundesdeutschen
Vorbereitungskomitees für  die III.  Weltfestspiele der Jugend und Studenten im August
1951 in  (Ost)Berlin.  Am 23.  November  1951 wurde er  in  Mannheim Vorsitzender  des
„Komitees  für  Einheit  und Freiheit  im deutschen  Sport“,  zu dessen Zielen  die  Bildung
eines gesamtdeutschen NOK, gesamtdeutsche Mannschaften für die Olympischen Spiele
von 1952 und gesamtdeutsche Meisterschaften gehörten. Brauchitsch wurde im Mai 1953
wegen  seiner  Tätigkeit  im  Komitee  unter  Anklage  gestellt  und  vorübergehend  in
Untersuchungshaft  genommen.  Als  er  nach  seiner  Freilassung  ein  zweites  Mal  die
Präsidentschaft eines Vorbereitungskomitees für die Weltfestspiele (1953) übernahm und
dann auch noch selbst in Bukarest teilnahm, wurde er erneut verhaftet und floh bei einem
Hafturlaub in die DDR.
Manfred  von  Brauchitsch  wurde  dann  von  1957  bis  1960  erster  Präsident  des
Allgemeinen Deutschen Motorsport-Verbandes (ADMV). Mit der Übernahme des Vorsitzes
in der Olympischen Gesellschaft der DDR wurde er ab 1960 bis zur Wende 1990 betraut.
Die  DDR  gestattete  ihm,  dem  jetzt  „roten  Baron“,  in  seiner  Amtszeit  alle  möglichen
Privilegien.  Dreimal  wurde  er  mit  dem  Vaterländischen  Verdienstorden  der  DDR
ausgezeichnet und erhielt 1988 den „Olympischen Orden“ des Internationalen Komitees
(IOC). Gestorben ist er 2003 im Alter von 97 Jahren in dem Schleizer Ortsteil Gräfenwahrt
(Thüringen).

In  dem Artikel  von  V.  Kluge  zum 100.  Geburtstag  M.  v.  Brauchitsch  (OSPC-Journal
1/2005) ist  die Mitteilung vermerkt,  das der Absenderfreistempel  von 1932 der einzige
philatelistische Beleg ist. Die Karte und die beiden Wertmarken erweitern diese Palette.

Absenderfreistempel zum Sieg Manfred von Brauchitsch - 1932 auf der AVUS.

In diesem Rennen gelang Manfred von Brauchitsch der endgültige Durchbruch zur Spitze.
Am 22. Mai 1932 fuhr er auf der AVUS zum Sieg, als er Caracciola in einem packenden
Duell niederrang, wobei er mit 194,2 km/h einen Klassen-Weltrekord und mit 198 km/h
einen Stunden-Weltrekord erreichte.
Seine ersten Rennen bestritt von Brauchitsch in einem privaten Mercedes-Benz Typ SKKL
(Super Sport) seines Onkels Hans von Zimmermann.
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Der Sporthilfe-Bogen „125 Jahre Automobil“ vom April 2011 mit 20 Stück verschiedenen
historischen Automobilmotiven des Stuttgarter Grafikers und Malers Werner W. Hettinger,
zeigt Rennautos aus der Ära des Anfangs (Mors „Dauphin“, 1901) bis zum legendären
Mercedes 300 SLR, 1956. Unter ihnen auch die Rennwagen, die Manfred von Brauchitsch
in den 1930er-Jahren gefahren hat.

Links: 14. Wertmarke aus dem 20er-Bogen der Deutschen Post (mit URL: www.marke-individuell.de) zu 25
ct. Sie zeigt einen Mercedes SSKL, 1931. Als Fahrer wird Rudolf Caracciola von der DSH angegeben. 

Auf dem rechten Foto ist Manfred von Brauchitsch 1932 in dem von Reinhard von Koenig-Fachsenfeld
gestalteten Mercedes-Benz, Typ SSKL, auf der Berliner AVUS zu sehen.

1934 schlug dann die Stunde der „Silberpfeile“, wobei sich der Name ursprünglich nur auf
den  neuen  W  25  bezog,  einen  Acht-Zylinder-Rennwagen  mit  354  PS  und  einer
Höchstgeschwindigkeit  von 280 km/h.  Doch beim erstmaligen Einsatz des Boliden am
3.  Juni  1934  auf  dem  Nürburgring  erwies  sich,  dass  er  mit  zwei  Kilo  über  dem
vorgeschriebenen Renngewicht von 750 kg lag, worauf Rennstall-Chef Alfred Neubauer
entschied, die  weiße  Lackierung von der  Aluminiumkarosserie  abschmirgeln  zu lassen,
womit  tatsächlich das verlangte Gewichtslimit  erreicht  wurde.  Als  Brauchitsch mit  dem
glitzernden Wagen dann auch noch in Streckenrekordzeit gewann, wurde der von einer
Berliner  Zeitung  geprägte  Begriff  „Silberpfeil“  zu  einem  Synonym  für  den
Konkurrenzkampf zwischen Mercedes-Benz und Auto-Union. 

Links: 9. Wertmarke aus dem 20er-Bogen der Deutschen Post (mit URL: www.marke-individuell.de) zu 25 ct.
Im vorderen Mercedes-Benz W 125 (1937) Manfred von Brauchitsch dahinter Rudolf Caracciola.

Auf dem rechten Foto fährt 1937 Manfred von Brauchitsch im Mercedes-Benz W 125
beim Großen Preis von Donington (England).
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